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Verfolgung der Rumänen und Ruſſen öſtlich der Julomitn

Vordringen auf der Straße nach Buzen Wieder 4000 Gefangene
W T Großes Hanuptquartier 13 Dez

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Außer zeitweilig lebhafterem Artilleriefener im

Somme und Maasgebiet ſowie nächtlichen Patrouillen
zuſammenſtößen bei allen Armeen keine größeren Kampf
handlungen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bayern
Nichts Weſentliches

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen vielfach eigene erfolgreiche
Patronillenkämpfe

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront wieſen auch geſtern
deutſche und öſterreichiſch ungariſche Truppen Angriffe
der Ruſſen im Gyergyo Gebirge und beiderſeits des Tro
toſul Tales ab Dem weichenden Gegner nachdrängende
Aufklärungsabteilungen ſtellten erhbiche Verue de
Feindes feſt und brachten Gefangene zurück

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Der Feind der ſich durch ruſſiſche Kavallerie ver

ſtärkt an der ſtark angeſchwollenen Jalomita nochmals
geſetzt hatte iſt wieder in vollem Rückzuge nach Nord
oſten

Die Donau und 9 Armee dringen auf der ganzen
Front nach

An der Straße nach Bu zen gewannen wir erheb

lich Gelände und machten geſtern dort und im Gebirge
wiederum über 4000 Gefangene

Mazedoniſche Front
Nach den Niederlagen der letzten Tage herrſchte Ruhe

an der Cerna Struma und Küſte

Der Erſte Generalquartiermeiſter
v Ludendorff

der Widerhall des deutſchen Friedensangebot im neutralen Auslande

T Amſterdam 13 Dezember Obwohl
man durch die letzten Telegramme der Blätter auf

außerordentliche Vorgänge in der Politik der Mittel
nächte vorbereitet war haben die Berichte aus Verlin

einen ungemein nachhaltigen Eindruck ge
macht der heute noch andauert Die Preſſe ergeht ſich

in langen Ausführungen und allerlei Vermutungen
Auch hoffte man daß im Reichstage eine Debatte über
genau formulierte Friedensbedingungen folgen würde

und bedauert nun daß dieſe Erwartung nicht eingetrof
fen iſt da eine Erörterung im Parlament zu grö
berer Klarheit geführt haben würde Jeden
falls hätte niemand geglaubt daß die Mittelmächte ſich

zu einem derart entſcheidenden Schritt ent
ſchließen würden Viel bemerkt wird daß der Kaiſer in
einem beſonderen Telegramme auch die Helden zu Lande

und zu Waſſer das Heer und die Flotte von ſeinem
Schritt in Kenntnis geſetzt hat Allgemein gibt man in
den Blättern zu daß der Anugenblick in Friedensver
handlungen einzutreten glänzend gewählt ſei
Jn einem langen Leitartikel warnt Nienwes van den

Dag vor zu lauten Jnubeltönen denn der Frieden ſei
noch nicht da Erſt ein erſter Schritt für einen dauer
haften Frieden ſei getan worden doch einen Vorteil
haben die Mittelmächte in den Augen der neutralen
Welt und der Völker welche nach dem Frieden ſchmach

ten eingeheimſt Sie ſind die erſten geweſen die nicht
auf Umwegen ſondern öffentlich und direkt geſagt

Ueberreichung der öſterreichiſchen Rote

an die Vertreter der échutzmöchte

Wien 13 Dezember Die den entſprechenden Noten
der deutſchen bulgariſchen und türkiſchen Regierungen
gleichlautende Note des Wiener Kabinetts in welchem
die Geneigtheit kundgegeben wird in Friedensver
handlungen einzutreten iſt hier dem Bot
ſchafter der Vereinigten Staaten und dem ſpaniſchen
Botſchafter übergeben worden Der amerikaniſche Bot
ſchafter hat die öſterreiſch ungariſche Note zur Weiter
leitung an Frankreich Rußland England Belgien Ser
bien und Japan erhalten An Jtalien ſoll der ſpaniſche
Botſchafter die Note weitergeben an Rumänien der
holländiſche Geſandte Die Note iſt dieſen Diplomaten
heute vormittag zugeſtellt worden Montenegro beſitzt
keinen Schnußſtaat Gleichzeitig iſt der Nuntius
Bonco von dem Schritt Oeſterreich Ungarns und
ſeiner Verbündeten in einer beſonderen Note die das

werktätige Intereſſe des Papſtes für das Friedens
angebot erbittet in Kenntnis geſetzt worden Ueber
dies hat das Miniſterium des Aeußern auch die Ver
treter Dänemarks der Niederlande Norwegens Schwe
dens und der Schweiz von dem Vorſchlag Oeſterreich
Ungarn verſtändigt Der amerikaniſche Botſchafter iſt
bereits geſtern nachmittag zu einer Beſprechung im
Auswärtigen Amt erſchienen B T

wohl einnehmen werden und fährt fort

haben wir wollen einmal über den Frieden
ſprechen Dieſer Vorteil ein imenſer moraliſcher
Vorteil kann ihnen nicht geraubt werden Sollte dieſer
Schritt von den Gegnern nicht beantwortet werden dann

nehmen ſie die Verantwortlichkeit für jedes weitere
Blutvergießen auf ſich Das Blatt wirft dann die Frage

auf welche Stellung Lloyd Georges und Briand
Briand und

Lloyd Georges befinden ſich auf einem ſchwierigen Par
kett Sie können dreierlei tun den Vorſchlag annehmen
ihn verwerfen oder auch die Annahme von einer näheren
Erklärung ſeitens Berlin abhängig machen Die An
nahme des deutſchen Vorſchlages durch Mänuer welche

nach wie vor den Krieg bis aufs Meſſer auf ihre Fahnen
ſchreiben ſcheint faſt undenkbar

Stockholm 13 Dezember Der Leitartikel von
dem Friedensangebot von Stockholms Tidningen ſagt

daß BethmannHollwegs Friedensangebot abgeſehen von
allen anderen jedenfalls der Hoffnung Raum gibt daß

der eifrig erſehnte aber in troſtloſe Ferne ent
rückte Friede end lich nahe ſei wenn er auch noch
nicht vor der Tür ſtehe B

W T Bern 13 Dezember Der Berner
Bund ſchreibt zum Friedensvorſchlag der Mittelmächte
Der 12 Dezember 1916 iſt ſicherlich ein hiſtoriſcher

Tag erſter Ordnung Zum erſten Male ſeit Aus
bruch des Weltkrieges wird von der einen Partei ein

unmittelbares Angebot des Friedens vor

aller Welt kundgetan Die Bedingungen ſind in dem

Augenblick wo dieſe Zeilen geſchrieben werden noch
nicht bekannt aber jeder Menſch der ſich nach Frieden
ſehnt und wer täte das nicht atmet erleichtert auf und

denkt Es iſt doch wenigſtens ein Anfang Es
liegt etwas Großes darin daß der Vierbund zu einer

Zeit wo er ſelbſt nach den Zugeſtändniſſen ſeiner Gegner

militäriſch im Vorteil iſt der anderen Mächtegruppe in
der Note den Vorſchlag macht in Friedensverhandlungen

einzutreten Die Bedeutung dieſes Schrittes würde auch

durch eine Ablehnung von der anderen Seite wie ſie
vorausgeſagt wurde da man keinen verfrühten Frieden

wolle nicht aus der Welt geſchafft werden Die Sehn
ſucht nach Frieden iſt allgemein und ſo hat
das Wort vom Friedensangebot auch Eindruck gemacht
wo man ſich rüſtet es von der Hand zu weiſen Man
brauchte nur zu hören in welcher Erregung es von
Mund zu Mund weiter gegeben wurde Der Vierbund
ſagt in ſeiner Note er ſuche keineswegs ſeine Gegner zu

erdrücken oder zu vernichten aber ſeine Ueberzeugung
ſei daß ſeine Vorſchläge den Völkern Daſein Ehre und
freie Entwicklung zu ſichern geeignet ſeien und daher

eine Grundlage eines dauerhaften Fröe
den s abgeben können Die Note hebt hervor daß das

Recht der anderen nicht unvereinbar ſei mit dem eigenen
Recht und dem eigenen als begründet anerkannten Jn

tereſſe Wir wollen uns keinen überſpannten Erwar

Was England fordert
Rotterdam 13 Dezember Die liberale Daily

Chroniele ſchreibt in einem Kommentar über den dent
ſchen Friedensvorſchlag Wir fühlen alle einen menſchen
liebenden Abſchen vor dem Krieg vie jetzt
Deutſchland ihn kundgibt Aber wir haben damals in
größerer und handgreiflicherer Aufrichtigkeit als
Deutſchland jetzt zur Schau trägt danach geſtrebt den
Krieg zu verhüten als Deutſchland ihn abſicht
lich entfeſſelte Deutſchland kann jetzt Frieden haben
wenn es ſich bereit erklärt unſere Bedingungen anzu
nehmen Wir ſind bereit ſie zu nennen wenn Deutſch
land nach ihnen fragt Wir für unſer Teil haben immer
betont daß die Hauptbedingungen Aus lieferung
der deutſchen Flotte und völlige Ent
waffnung der Zentralmächte ſein ſollen

B

Rotterdam 13 Dezember Unter dem Titel
Ein handgreiflicher Betrug ſchreibt die Times in

einem Leitartikel Trotzdem die deutſchen Friedens
angebote noch nicht genau umſchrieben ſind weder in
der Note an die Alliierten und den Papſt noch in der
Rede des Kanzlers ſo weiſt die Ausdrucksweiſe des
Friedensangebotes ſowie die Zeit und Umſtände unter
denen es erfolgt klar darauf hin daß das ſogenannte
Friedensangebot unaufrichtig iſt Das Blatt ſagt
weiter Natürlich werden die Alliierten ſich durch dieſe

Mache nicht im mindeſten rühren laſſen denn es iſt nur
Protzerei und falbungsvolle Selbſt
gerechtigkeit Wir denken uns daß der gleiche
Eindruck auch bei allen Neutralen erweckt werden wird
welche ernſthaft darnach ſtreben Deutſchland in
dieſem Krieg zu ſtudieren Lok Anz

Wirkung auf die Newyorker Vörſe
Newyork 12 Dezember Die rückläufige Kurs

bewegung die an der geſtrigen Börſe eingeſetzt hatte
nahm heute ihren Fortgang und gewann als Meldungen
über das dentſche Friedensangebot eintrafen
an Umfang Es fanden beſonders in Kriegswerten
umfangreiche Liquidationen ſtatt ſo daß die
Kurſe ſtarke Einbußen erlitten Kupferaktien Stahl
truſtwerte ſowie andere Anteile der Rüſtungsinduſtrie
ſanken bis zu 5 Dollar im Kurſe Bethlehem
Steels ſanken ſogar um 45 Dollar Die Börſe
ſchloß in flauer Haltung zu den niedrigſten Tageskurſen
Umſatz 2 460 000 Aktien B

Die Gefangenenzahl auf dem rumäniſchen

Kriegsſchauplatze erhöht ſich

Berlin 13 Dezember Die neunte Armee hat
wie die Tel Union erfährt vorgeſtern abermals
22 Offiziere und 2060 Mann Kriegsge
fangene eingebracht Weiterhin wurden vor

tungen hingeben und möchten noch weniger den Ent

ſchließungen und der Antwort der Mächtegruppe des
Vierverbandes vorgreifen Heute handelt es ſich nur
darum die Tatſache zu verzeichnen der große geſchicht

liche Tragweite zugeſtanden werden muß

W T Bern 13 Dezember Das Berner
Jntelligenzblatt daß die Friedensvorſchläge unter der

Ueberſchrift Der letzte Friedens vorſchlag
der Mittelmächte an die Alliierten bringt ent
hält einen Artikel über die Einberufung des Reichstages
und über die möglichen Gegenſtände worüber der Kanz

Der Artikel der natür
lich bereits geſchrieben und geſetzt war ehe das

ler Mitteilung machen werde

Berliner
Telegramm über das Friedensangebot hier eintraf enthält u a folgende Stelle

Wenn der Kanzler beiſpielsweiſe die Anregung geben

würde es ſolle eine Konferenz zuſammentreten in der
die Bedingungen und Möglichkeiten des Friedens dar
gelegt und beſprochen werden würden ſo müßten ſich in

allen Ländern gewaltige Friedensbewegun
gen geltend machen Die Verantwortlichkeit der
jenigen Regierung aber die ſich weigern würde dieſer
Konferenz beizutreten würde ins Ungemeſſene geſteigert

werden Dem deutſchen Volke jedoch wird in dieſem
Falle die Gewißheit daß die ungeheuren Opfer denen
es noch entgegengeht gebracht werden müſſen
Deutſchland ſeine Jntegrität wahren will

wenn

geſtern 12 Maſchinengewehre und 7 Feldgeſchütze und
7 Lokomotiven erbeutet Am 12 Dezember hat dieſelbe
Armee 4000 Gefangene eingebracht und 7 Maſchinen
gewehre erbeutet

goffres Nachfolger General Rivelle

Paris 13 Dezember
Amtlich wird gemeldet General Nivelle iſt zum

Oberkommandierenden der Armeen im Norden und
Nordoſten ernannt worden General Gonrand iſt
als Nachfolger Lyauteys zum Generalreſidenten
Frankreichs in Marokko ernannt worden

General Nivelle der Held von Verdun ein Militär
der erſt in dieſem Kriege bekannt wurde dem aber
Kenntniſſe Tüchtigkeit große Energie und raſche Ent
ſchlußkraft nachgerühmt werden iſt alſo der Nachfolger
des zu wenig aktiven Joffre geworden der ſeinerſeits
zu einer Art bureaukratiſch militäriſcher Ueberprüfungs
ſtellung erhöht wird Nivelle wird aber nicht mehr
die ganzen Machtvollkommenheiten Joffres erhalten da
nach den früheren Nachrichten die parlamentariſche
Kontrolle auch der Kriegführung gewahrt werden ſoll

S



Erziehliche Wirkungen des Weltkriege

Von Generalleutnant Frhr v S oven
a

Chef des Stellvertretenden General

Mit vollem Vertrauen auf unſer Heer ſind wir in
den Weltkrieg eingetreten Gleichwohl übertreffen die
Leiſtungen des deutſchen Soldaten auch im dritten
Kriegsjahr immer noch die höchſten Erwartungen Bei
ſolcher Haltung ſeiner Mannſchaft muß jeder Führer
draußen den Glauben an eine glänzende Zukunft des
deutſchen Volkes gewinnen Dieſe Zuverficht findet der
aus dem Felde Heimkehrende jedoch im Vaterlande leider
nicht allgemein verbreitet Wohl wird viel von der Not
wendigkeit des Durchhaltens bis zum Siege geſprochen
aber ſchon fragt man ſich vielfach beſorgt was nach dem
Kriege werden ſoll Es fehlt bei manchem der echte
frohe Glaube an e nnſt Hierbei ſpricht offen
bar mit daß die Eindrücke die den im Felde Stehenden
umgeben in der Heimat fehlen Noch ſo anſchaulich Ge
ſchildertes vermag niemals Selbſterlebtes zu erſetzen Es
kommt ſnzu daß bei der langen Dauer des Krieges das
Intereſſe an den Begebenheiten zumal denjenigen von
eringerer Tragweite für das Gelingen des Ganzen ab
umpft Der Krieg wird in der Heimat nicht mehr über

all mit dem Herzen erlebt ſondern zum Teil nur noch
ſozuſagen akademiſch betrachtet

Damit aber tut man ohne ſich darüber Rechenſchaft
W geben unſeren Kriegern draußen ſchweres Unrecht
Die Kühnheit der Führung hat im Heere überall die
Kühnheit der Truppe geweckt Gerade der Stellungs
krieg iſt das Gebiet unzähliger kühner Taten einzelner
Leute Die unter dem Titel Helden von der Verlags
buchhandlung Boll und Pickardt geſammelten Ehrentafeln

ilden dafür ein beredtes Zeugnis Aus den täglichen
e re Den erfahren wir alle bedeutenden Ereigniſſe
ie künden von den hervorragenden Leiſtungen unſerer
köhnen Flieger ſonſt aber klingt es ſo ſchlicht und ein
fach was ſich alles auf den weiten Fronten ereignet hat
Es kann unmöglich alles im Heeresberichte Aufnahme
finden kann auch nicht einmal zur Kenntnis der Ober
ſten Heeresleitung gelangen Und doch Welcher Wage
mut wird nicht Tag für Tag nahezu überall betätigt
auch auf den ſogenannten ruhigen Fronten Wie mancher
ungekannte Held vollbringt hier Höchſtleiſtungen über
und unter der Erde wie mancher läßt ſein Leben dabei
Es klingt ſo einfach Wir ſprengten einen Trichter oder

Wir beſetzten den feindwärts gelegenen Rand eines vom
Gegner geſprengten Trichters und doch ſind es nerven
erregende Nahkämpfe mit Handgranate und Bajonett
die ſich da fortgeſetzt nächtlicherweiſe abſpielen und an
den Mut und die Ausdauer unſerer unteren Führer und
der Mannſchaften die höchſten Anforderungen ſtellen

Uns allen dem Führer wie dem Mann haftet menſch
liche Schwäche an So ſind auch gewiß nicht alle deut
ſchen Soldaten von Natur Helden aber gerade darin
offenbart ſich die erziehende Macht dieſes Kampfes um
unſer Daſein daß in ihm die Schwachen
werden

Darum iſt zu hoffen daß wir aus dem Weltkriege
bleibenden Gewinn für unſer Volk ziehen werden daß
es mit mehr Stolz und Selbſtbewußtſein wieder an ſeine
friedliche Beſchäftigung gehen wird als es ihm früher
eigen war Unſere geſchichtliche Entwicklung hat dahin
eführt daß wir im Gegenſatz zu anderen Völkern erſt
pät zu einem nationalen Machtſtagt gelangt ſind Da

raus erklärt ſich vieles in unſerer Weſensart Es gilt
aus dieſem gewaltigen Kriege das heimzubringen was
den Fremden ſeit Jahrhunderten geläufig war NichtArt des unzeitigen Großtuns wollen wir behalten

der Armee

ene
ie ſich vor dem Kriege vielfach breitmachte und weſent

lich dazu beitrug daß wir im Auslande ſo unbeliebt
waren Echtes Heldentum iſt ſich ſeiner zwar bewußt
dabei aber beſcheiden wie wenn der deutſche Soldat ſeine
großen Leiſtungen vollbringt ohne viel Aufhebens davon
z machen weil er ſie für etwas Selbſtverſtändliches
hält Nicht das unerträgliche Selbſtbewußtſein das der
Engländer überall zur Schau trägt wollen wir uns zu
eigen machen das paßt nicht zu unſerer Art Auch wird
ſchon die Vielgeſtaltigkeit deutſchen Lebens und deutſcher
Bildung die ſo völlig abſticht von der inſularen Einſei
tigkeit des Engländers uns davor bewahren Die Weihe
der großen ernſten Zeit die wir durchleben darf ſich aber
andererſeits nicht nur auf rein ethiſche Gebiete erſtrecken
Wir müſſen bei voller Wahrung der uns eigenen Recht
lichkeit erkennen lernen daß alle großen Fragen der Po
litik Machtfragen ſind Nur dann werden wir in Zu
kunft dem Fremden Achtung abnötigen nicht indem wir
ihnen nachlaufen und nach ihrem Beifall geizen Die
Achtung die ihnen die deutſchen Bajonette aufgezwungen
haben darf im Frieden nicht wieder verloren gehen

Der Chwckter eines Volkes iſt wohl in ſeinen Grund
lagen etwas Gegebenes ſeine Entwicklung aber Wird
durch den Lauf der Geſchichte ſtark beeinflußt Nicht
immer ſind s Jahrhunderte die ſolchen Einfluß üben
auch plötzliche Anſtöße können große Aenderungen in
dieſer Hinſicht hervorrufen Und ſollte nicht dieſer Welt

09Schwarze Nächte an der Themſe
Von ſeinen Erlebniſſen in drei Weltteilen

erzählt Kapitänleutnant Gunther Plüſchow
in dem Buche Die Abenteuer des

e en von Tſingtau das imVerlage von Ullſtein u Co erſchienen iſt
Als einziger deutſcher Flieger hat Plüſchow
bei der Verteidigung Tſingtaus ausgezeichnete
Dienſte geleiſtet Unmittelbar vor dem Falle
der Stadt verließ er ſie auf Befehl mit ſeinem
Flugzeug und ſchiffte ſich als reicher Yankee
nach San Franzisko ein Jn Newyork ver
wandelte er ſich in einen Schweizer wurde
jedoch auf der Ueberfahrt nach Europa von
den Engländern feſtgenommen und ſchließ
lich in ein Offiziersgefangenenlager gebracht
Sein Drang zu den Fahnen ließ ihn hier eine
kühne Flucht wagen Er entkam nach Lon
don und während ſein Gefährte ſchon am
erſten Tage verhaftet wurde trieb er ſich
ſich unbekannt als Hafenarbeiter umher Jn
dem Kapitel Schwarze Nächte an der
Themſe ſchildert er ſeine Erlebniſſe wie folgt

Mit meiner Mütze frech im Genick vor Schmutz
ſtarrend die Jacke offen den blauen Seemannsſweater
und als einzige Zierde den Kragenknopf zeigend mit
den Händen in den Taſchen pfeifend und ſpuckend und

überall herumlümmelnd wie ich es zu tauſenden
Malen in allen Hafenſtädten der ganzen Welt von den
Matroſen geſehen hatte trieb ich mich tagelang in Lon
don herum ohne jemals nur den leiſeſten Verdacht bei
irgendeinem Menſchen zu erwecken daß ich etwas an
deres ſei als wonach ich ausſah

Jch ſaß auf dem Verdeck eines Autobuſſes hinter
mir e Kaufleute in angeregter Unterhaltung lötz
lich fing ich die Worte auf Tilbury holländiſcher
Dampfer abfährt und nun hörte ich ſcharf zu

Jch mußte mein Herz feſthalten ſonſt hätte es Freu
denſprünge gemacht Die beiden unvorſichtigen Gentle
men erzählten nichts weniger als daß jeden Morgen um
ieben Uhr ein holländiſcher Schnelldampfer na

liſſingen führe und un Nachmittag der Dampfer
vor Tilbury Docks zu Anker ginge

Mit einem e war ich raus aus dem Bus
Schnell zur Blackfriars Station ein Billet gelöſt

und eine gute Stunde ſpäter ſtieg ich bereits in Til
bury aus Es war Mittagszeit die Arbeiter ſtrömten
in ihre Stampen Jch ging zuerſt zur Themſe runter
und erkundete mein Operationsgebiet und überzeugte
mich daß mein Dampfer noch nicht da wäre Da i
Heit und kräftigen Hunger hatte ging ich nach Tilbury
gurück und trat in eine der vielen Speiſewirtſchaften wo

mitgeriſſen

ch über von wo aus ich

krieg in ſeinen tief einſchneidenden Wirkungen nahezu allen Gehlei n des und n
von größerer Tragweite ſein als manches glechmäßigdahinfließende Jahrgunderi der Vergangen 54 e
wahren wir doch cpt mitten im Kriege bei unſeren Geg t
nern Erſcheinungen die wir vorher für unmdglich ge
halten hätten De Haß mit dem ſie uns begegnen darf
uns nicht blind macken für ihre Leiſtungen Frankreich
zeigt einen Opfermut und eine Zähigkeit die von der
überlieferten Auffaſſung vom Weſen des frinzöſiſchenVolkes durchaus obweichen Sagen das a nur
zur See ſtark war hat ſo wenig Anklang ſie auch früher
im Volke fand die allgemeine Wehrpflicht angenommenund ſich ein genclt ges Landheer geſchaffen Sn dieſen

Völkern die koens vor Jahrhunderten zu ſtraricher
Einigung gelangten iſt das Verſtändnis ür großeMachtfragen weit mehr Allgemeingut als bei uns Da

rauf aber kommt es an nicht daß nur einzelne ragende
Erößen wie bei uns Friedrich der Große und Bismarck
jeder Jdeologie abhold waren

Wenn die eng ſche Politik von jeher frei von allen
Sentimentalitäten war ſo iſt das an ſich keineswegs zu
verdammen Nur die Heuchelei mit der ſie ſich umgtbt
der grenzenleſe Hochmut dieſes Volkes das jede Ver
letzung des Völkerrechts jede Gewalttat billigt wenn ſie
von engliſchen Urjertanen oder im engliſchen Jntereſſe
verübt waren empören das ſittliche Gefühl Die Aus
wüch e engliſcher Anſchauungen wollen wir veiter be
kämpfen von dem geſunden Egoismus engliſcher Politik
aber können wir nur lernen Beteuern wir in Wort und
Schrift immerfort unſere Uneigennützigkeit ſo ſchadet es
uns nur denn man glaubt ſie uns im Auslande um ſo
weniger vermutet vielmehr wie die Erfahrung dieſes
Krieges 4ezeigt hat dahinter erſt recht finſtere Anſchläge
Internationale Fragen ſind ſtets in erſter Linie Macht
zagen und da gilt es Macht gegen Macht zu ſetzen
Das heißt noch lange nicht das Jdeelle in der Pplitik
völlig ausſchalten oder gar ſich zu dem Grundſatz zu be
kennen daß Mocht vor Recht zu gehen habe

Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung daß wir
Deutſche in Technik Handel und Kriegsweſen nicht nur
durchaus modern ſind ſondern darin Leiſtungen auf
weiſen eine Anpaſſungsfähigkeit zeigen die den Neid
und die Bewunderung der ganzen Welt d
andererſeits jedoch in ſtaatlichen Begriffen uns vielfach
im Gedankenkreis des vorigen wenn nicht des vor
vorigen Jahrhunderts bewegen Wir ſollen gewiß Ueber
kommenes hochhalten aber doch nur ſo weit als es der
Gegenwart nutzt Es iſt kein Mangel an Ehrfurcht
ſondern lediglich Klugheit wenn man ſich der Erkenntnis
beugt daß alles Leben Entwicklung iſt Dieſe aber voll
zieht ſich jetzt unter völlig anderen Verhältniſſen als vor
hundert Jahren Man leſe in Meineckes Weltbürger
tum und Nationalſtagt nach in wie hohem Grade bei
Stein ja ſelbſt bei Gneiſenau damals noch weltbürger
liche Tendenzen obwalteten und der Gegenſatz zu heute
wird ohne weiteres offenbar

Die Zeit fordert von uns eine andere Ehrfurcht als
die vor den Gepflogenheiten der Vergangenheit ſie for
dert Ehrfurcht vor unſeren Gefallenen Soll ihr Blut
umſonſt gefloſſen ſein ſo müſſen wir um mit Clauſewitz
zu ſprechen der Weichlichkeit des Gemüts dem Hange
nach behaglicher Empfindung dieſem Erbteil deut
ſchen Weſens entſagen Nur wenn er dieſen Härtungs
prozeß vollführt wird die erzieheriſche Wirkung des
Weltkrieges an uns nicht verloren ſein

das Geſetz über den Kriegszuſtand

Das vom Reichstage beſchloſſene Geſetz überden Kriegszuſta n iſt ebenſo wie dasjenige über
e Schutzha c vom Kaiſer genehmigt worden Es

beſtimmt daß bis zum Erlaß des in Artikel 68 der
Reichsverfaſſung angekündigten Geſrhes über den

a n gegenüber den Anordnungen
der ilitärbef ehlshaber eine militäriſche Zentralinſtanz als Aufſichtsſtelle und
Beſchwe de el le errichtet wird Die näheren An
ordnungen ergehen durch Kaiſerliche Verordnung und
dieſe die heute gleichfalls veröffentlicht wird enthält
folgende Paragraphen

Aufſichts und Beſchwerdeſtelle gegenüber
den Anordnungen die die Militärbefehlshaber treffen iſt
ein Obermilitärbefehlshaber mit dem Sitze in
Berlin

Für die Beſchwerden an den Obermilitärbefehls
haber gilt folgendes

1 Die Beſchwerde iſt zuläſſig gegen Verfügungen die
im Einzelfall zum Gegenſtand haben

a Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit
ſoweit nicht das Geſetz betr die Verhaftung und Aufent
haltsbeſchränkung auf Grund des Kriegszuſtandes und des
Belagerungszuſtandes Anwendung findet

b Zenſurmaßnahmen gegenüber der Preſſe
ſowie gegenüber den Theatern den Lichtſpiel
theatern und anderen Schauſtellungen

c Beſchränkung der Vereins und Ver
ſammlungsfreiheit

2 Das Beſchwerderecht ſteht dem zu gegen den die
Verfügung des Militärbefehlshabers gerichtet iſt

Die Beſchwerde wird bei dem Militärbefehls
haber eingelegt der die Verfügung getroffen hat

Erachtet er die Beſchwerde für begründet ſo hat er ihr
abzuhelfen andernfalls ſie ſofort dem Obermilitär
befehlshaber vorzulegen

4 Die Beſchwerde hat keine aufſchiebbare
Wirkung jedoch kann der Vollzug der angefochtenen
Verfügung ſowohl vom Milikärbefehlshaber als auch vom
Obermilitärbefehlshaber ausgeſetzt werden

5 Erachtet der Obermilitärbefhlshaber die Beſchwerde
für begründet ſo kann er die erforderliche Verfügung
ſelbſt treffen oder dem Militärbefehlshaber übertragen
Für den hier geſchaffenen neuen Poſten eines mili

täriſchen Oberbefehlshabers iſt der preu
iſhe Kriegsminiſter General v Stein ernannt
worden

Wiees der Vierverbandin Griechenland treiht

Für den Hauptzweck des Auftretens des Vierverban
des in Griechenland erklärte der türkiſche Militär
attaché in Stockholm Oberſtleutnant Mumtaz Bei
der ſich lange Zeit dienſtlich in Griechenland aufgehalten
hatte und erſt vor einigen Wochen von dort wegging
einem Vertreter des Aftonbladet daß man das grie

e Heer zu einem reits gegen die
entralmächte auf dem Balkan habe bewegen wollen Druck auf die griechiſche

e ng auszuüben wurde behauptet daß Griechen
land Getreide nach Bulgarien und nach der Türkei aus
führe Dies war aber nur ein Vorwand Vielmehr
mußte umgekehrt Griechenland ſich an Bulgarien wen

Um einen
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ich beſonders viel Dockarbeiter hatte hineingehen r
Jn einem großen Saale ſaßen etwa hundert Arbeiter
an langen Tiſchen und vertilgten rieſige Schüſſeln Sowie es die übrigen taten ging ich auch an eine Klappe

legte a Pennies auf den Tiſch und empfing einen
großen Teller gehäuſt mit Kartoffeln Gemüſe und einem
mächtigen Stück Fleiſch

Mitten im beſten Stauen wurde ich plötzlich von hin
ten auf die Schulter ſczirpt Eiſig durchfuhr es mich
durch alle Glieder Als ich mich umdrehte ſtand der
Beſitzer da und fragte mich nach meinen Papieren Jch
dachte natürlich er meinte meine Ausweiſe und ſchon
gab ich alles verloren

Jch bin George Mine und amerikaniſcher Leicht
matroſe auf der Viermaſtbark Ohio die oben auf
Strom liegt Jch bin eben hier hereingegangen und habe
doch ſchon mein Eſſen und mein Bier bezahlt meine
Papiere habe ich natürlich nicht mit

Dann er Dies iſt ein geſchloſſener ſozialdemokra
tiſcher Verein hier dürfen nur Mitglieder eſſen das
ſollten Sie wiſſen doch wenn Sie Mitglied werden
wollen ſtehen Jhnen die Räume ſtets frei

Natürlich war ich damit einverſtanden Jch zahlte
meine drei Schilling Eintrittsbeitrag erhielt ein knall
rotes Seidenbändchen ins Knopfloch gebunden und eine
Mitgliedskarte und damit war ich nun jüngſtes Mit
glied des ſozialdemokratiſchen Dockarbeitervereins von

Tilbury 8Nun ging ich ans Flußufer hinunter legte mich ins
Gras tat als ob ich ſchliefe und paßte auf wie ein
Luchs

Dampfer an Dampfer zog an mir vorüber MeineErwartung wuchs endlich Um vier Uhr nachmittags
lief ſtolz und majeſtätiſch ein holländiſcher Schnelldamp
fer ein und machte direkt vor meiner Naſe an einer Boje
feſt Und erſt mein Glück und meine Freude als ich
vorne am Bug in weißen leuchtenden Buchſtaben den
Dampfernamen Mecklenburg las Das war für
mich als Mecklenburger und Schweriner das beſte Vor

eichent un fuhr ich mit der Fähre nach Gravesend hin
ich den Dampfer unauffälliger be

obachten konnte und bummelte die Hände in den
Taſchen ſorglos ein Liedchen pfeifend möglichſt bumm
lig und ſchlakſig im Seemannsgang am Ufer entlang
in Wirklichkeit aber ſcharf beobachtend

Mein Plan war folgender
Nachts en die Boje an der der Dampfer

lag zu exreichen dann an der Stahlleine hochkletternmich an Deck ſchleichen und als blinder Paſſagier nach

ch Holland fahren

Als ich mich vergewiſſert hatte daß ich unbeobachtet

war kletterte ich in ein Holz und Gerümpellagerwelches bis ans Waſſer der Cyemte reihe

einigen Brettern lagen mehrere Bündel Heu und in
dieſe verkroch ich mich und wartete die Nacht ab

Dieſes Heubündel iſt dann auch für ſämtliche übri
gen Nächte mein Aufenthaltsplatz geblieben

Gegen zwölf Uhr nachts ſtieg ich aus meinem Ver
t Am Tage hatte ich mir alle in der Nähe liegen
en Gegenſtände ſämtlich für mich notwendigen Peilun

5 genau eingeprägt Vorſichtig ſchlich ich über Hau
en von Gerümpel alte Balken der Regen rauſchte

und in der pechſchwarzen Nacht konnte ich kaum die bei
den Kuffs wiederfinden die ich am Tage neben dem
Hotgla er hatte

uf allen Vieren kriechend immer wieder angeſpannt
lauſchend mit den Augen verſuchend die Dunkelheit zu
durchbohren näherte ich mich meinem Ziel

Zu meinem Schrecken gewahrte ich daß die beiden
Kuffs die am Nachmittage noch im tiefen Waſſer ge
legen hatten jetzt faſt trocken lagen Aber hinten am
Heck da ſchwabberte Gott ſei Dank noch ein kleines
Ding im Waſſer

Kurz entſchloſſen wollte ich zu dem Boot hinlaufen
aber ehe ich wußte was mit mir geſchah gab der Boden
unter mir nach und blitzſchnell verſank ich bis an die
Hüften in eine zähe ſchlüpfrige übelriechende Schlamm
maſſe Mit den Armen ſchlug ich um mich und gerade
konnte ich mich noch mit der linken Hand an einer
Planke feſtkrallen die vom Ufer zu dem Segelſchiff hin
überführte

Mit äußerſter Kraftanſtrengung befreite ich mich
aus der eklen Maſſe die beinahe ein furchtbares Grab
für mich geworden wäre und gänzlich erſchöpft ſchleppte
ich mich zu meinem Heubündel zurück

Als am dritten Morgen meiner Flucht die Sonne
aufging hatte ich den Lattenzaun bereits wieder über
ſprungen und lümmelte mich auf einer Bank der Park
anlagen von Gravesend herum Pünktlich um ſieben
Uhr früh warf meine Mecklenburg von der Boje los
und rauſchte ſtromabwärts dem freien Meere zu

An dieſem ganzen Tage trieb ich mich wie auch
ſpäter in London herum Stundenlang ſtand ich auf
den Brücken wie ſo viele andere Tagediebe und merkte
mir genau die Lage der neutralen Dampfer und vor
allen Dingen den Stand ihrer Ladungsarbeiten um
jederzeit wenn ich einen glücklichen Augenblick erhaſchen
konnte unbemerkt an Bord zu ſchleichen

Eſſen tat ich in allen dieſen Tagen in den gewöhn
liſten Arbeiterſtampen von London Eaſt ich ſah C
verkommen und S torkelte oder hinkte oft ab
un machte ein blödes ſ tieres Geſicht und ging ſo
rumm und ſchlakſig daß kein Menſch von mir Notiz

ch vermied zu ſprechen und merkte mir genauab t und Weiſe wie die Arbeiterdie Ausſprache und die

Unter h

den um von dort Getreide zu erbitten iſt auch den
en und engliſchen Zoll und
ie allmählich ihre Kontrolle über das ganze Land aus

dehnten nicht gelpnoen nur in einem einzigen Falle
die Anklage des Vierverbandes zu beweiſen nach der
deutſche Boote eine Baſis an der griechiſchen Küſte
haben ten Trotzdem wurde der Druck immer mehr
verſtärkt Dadurch wurde die Stimmung unter der
griechiſchen Bevölkerung ſehr erbittert gegen den Vier
verband aber durchaus nicht deutſchfreundlich

Die Entente will es gern ſo dargeſtellt ſehen er
klärte Mumtaz Bei daß alle welche nicht unmittelbar
im franzöſiſchen Intereſſe ſich einnehmen laſſen Deutſch
re we ſin Aber es iſt doch in Wirklichkeit noch ein
großer Unterſchied ob man für ein Volk Sympathien
empfindet wie die Griechen ſie für Frankreich hatten
oder ob man nun auch für dies Volk kämpfen ſoll wenn
es nicht durch das eigene Jntereſſe geboten iſt Ver
ind ge Kreiſe waren davon überzeugt daß jede

eilnahme am Kriege den Ruin Griechen
land s bedeuten würde Außerdem war der
griechiſche a ras nur allzu gut davon unterrichtet
wie die Verhältniſſe in der zuſammengewürfelten Armee
der Entente in Saloniki ſtanden Dort kam es ſo weit
daß engliſche Soldaten ihre Ausrüſtungen
und mehrere Maſchinengewehre an Grie
chen verkauften Soldaten die ſich deſſen ſchuldig
gemacht hatten wurden von der engliſchen Heeresleitung
damit beſtraft daß man ihnen ein Jahr des Heeres
dienſtes aus ihren Papieren ſtrich Es gibt ein türki
ſches Sprichwort welches ſagt Es iſt beſſer Englands
Feind als Freund zu ſein Seit Kriegsbeginn hat
man ein neues Sprichwort in der Türkei das folgen
dermaßen lautet Vor zwei Jahrhunderten verbrann
ten die Engländer die Jungfrau von Orleans jetzt ver
brennen ſie ganz Frankreich Daß die Freund
ſchaft Englands Griechenland mehr ge
kſtet hat als ſeine Feindſchaft hat man
nunmehr ſeit Monaten erfahren dank der Beſchlag
nahme der griechiſchen Flotte dank der engliſchen Kon
trolle über griechiſche Häfen und Eiſenbahnen und dank
der Beſchlagnahme der Ausrüſtung des griechiſchen
Heeres Franzöſiſche und engliſche Zeitungen haben be
hauptet daß all dieſe Verbrechen nur geſchahen um
Griechenland zu zwingen ſeine wohlmeinende Neutra
lität aufrechtzuerhalten Jn Wirklichkeit zeigen ſämtliche ehe zweifelsohne das dauernde und unver
rückhare Ziel die griechiſche Armee auf die Seite der
Verbündeten zu ziehen Wenn jetzt die Mitteilung aus
Athen kommt daß Griechenland vor die Notwendigkeit
r wurde die Geſandten der Mittelmächte ein
ſchließlich Bulgarien und der Türkei heimzuſenden ſo
iſt dies noch als ein letzter Verſuch aufzufaſſen den
Widerſtand des unglücklichen Landes durch vollkommene
Jſolierung zu brechen Nach dem Experiment der An
hänger des Venizelos das vollkommen mißglückt iſt
verſucht man auf dieſe Weiſe den König Konſtantin und
ſeine Regierung zu zwingen die Söhne des Landes auf
den blutigen Schlachtfeldern des Balkans für die
Entente zu verwenden Die ganze griechiſche Angelegen
heit iſt ein ſprechendes Beiſpiel dafür auf welche Weiſe
ſich England der Jntereſſen und der Wohlfahrt der
leinen Staaten annimmt

Kriegshumor
Der Beſchützer der Schwachen Geben Sie ihr eine

rief der Beamke der Brotkommiſſion dem Unterbeamten
zu während ein Haufen von Weibern ſich an den Tiſch

r Das werden Sie nicht tun rief derSchwerarbeiter Katzenhals der in dieſem Augenblick zur
Tür hereinkam Was geht Sie das an rief der Be
amte Oho rief Katzenhals oho wo bleibt da die
Gerechtigkeit Sie werden dieſer Frau keine geben ſo
lange ich meine Arme gebrauchen kann Ja ja jaja ja, riefen die Weiber da ſieht man s da ſieht man s
wieder da ſieht man s da ſieht man s wieder So ein
neidiſcher Hammel So ein elender Giftpilzſ Die Weiber
wollten Katzenhals erwürgen Ich habe euch doch be
ſchützt ſagte Katzenhals Ruhe rief der Beamte und
wandte ſich wieder zum Unterbeamten Alſo geben Sie
ihr eine und notieren Sie es eine Zuſatzbrot
karte für Frau Klara Herold UlkDunkle Wege Man war ein wenig lang beim italie
niſchen Botſchafter geblieben bis nach 6 Uhr und jetzt
mußte man durch das dunkle Paris nach Hauſe gehen
Voran marſchierte der engliſche Botſchafter dann kamen
Briand und Poincars Arm in Arm Sacre bleu
rief Briand ſind wir auf dem rechten Weg Herr Poin
caré Das weiß ich nicht, ſagte Poincaré der leicht
ſchwankte laufen wir nur wie gewöhnlich hinter dem
Engländer her Ulk

Auch ein Erſatz Nun Frauchen haſt du auf dem
Markt eine Gans bekommen Nein Aber als ich
nach dem Preis fragte habe ich eine Gänſehaut
bekommen Brummbärc

ihr Eſſen beſtellten Bald hatte ich eine ſolche Sicher
eit und Fertigkeit und wurde ſo frech daß ich niemals

mehr auf den Gedanken kam ich könnte entdeckt werden
Am Abend war ich wieder in Gravesend
Da lag wirklich wieder ein Dampfer und diesmal

war es die Prinzeß Juliana
Nun paßte ich beſſer auf und ſtudierte alles ſo ein

gehend und genau beſonders die Beſchaffung des Fluß
ufers daß ich meiner Sache ſicher war

Nachts um zwölf Uhr war ich an meinem ausge
wählten Platz Das Ufer war ſteinig und die Ebbe fing
eben erſt an zu laufen Leiſe zog ich meine Stiefel
Strümpfe und Jacke aus verſtaute meine Strümpfe
meine Uhr Raſierapparat uſw in meine Mütze ſetzte
fie ſamt dem teuren Jnhalt auf den Kopf und band
ie feſt

ann verſteckte ich Jacke und Stiefel unter einem
Stein zog den Ledergürtel meiner Hoſe feſt an und ſo
angezogen wie ich war kroch ich leiſe ins Waſſer und
ſchwamm nach der Richtung meines Dampfers hinaus

Die Nacht war ſo regneriſch und dunkel Bald konnte
ich auch nicht mehr das Ufer erkennen das ich eben ver
laſſen hatte Matt konnte ich jetzt eben die Umriſſe eines
Ruderbootes vor mir ausmachen welches verankert lag
Jch ſtrebte darauf zu und trotz furchtbarſter Anſtren
gung kam und kam ich nicht näher Meine voll Waſſer
geſogenen Kleider wurden immer ſchwerer und drohten
mich herabzuziehen die Kräfte fingen an zu erlahmen
wie Schatten huſchten an mir einige Ruderboote vor
über die in Wirklichkeit aber verankert lagen und an
denen ich durch die ſtarke Strömung vorbeigeriſſen
wurde Krampfhaft mit meiner ganzen Energie
ſchwamm ich weiter und verſuchte den Kopf über Waſſer
zu halten

Bald jedoch ſchwanden mir die Sinne und als ich
wieder zu mir kam lag ich hoch und trocken auf glatten
von Seetang überwucherten Steinen

Ein gütiges Geſchick hatte mich an einige der wenigen
ſteinigen Stellen des Strandes getrieben da wo der
Fluß einen ſcharfen Knick machte und durch das bei
Ebbe ſchnell fallende Waſſer lag ich nun auf dem
Trockenen

Zitternd und bebend vor Kälte und Ueberanſtrengun
raffte ich mich auf und wankte am Ufer entlang un
nach einer Stunde fand ich meine Jacke und meine
Stiefel wieder Dann kletterte ich über meinen Bretter
zaun und lag zitternd und zähneklappernd auf meinem
Strohhaufen
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Erſt in einer der folgenden i
ſchow unter neuen Mühſalen und Gefahren auf einen
olländiſchen Dampfer zu kommen der ihn glücklich
einer Heimat und ſeiner Waffe zuführte
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